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Kr. 347
lr % e GssiorSsm .

ranführer , 62 I . ; Ludwig Scheuß
f ( Schwarzwald ) : Bernhard «
Hingen : Joh . Baptist SSolbtü .* Renchen : Luise Wilhelm61 I . * Binningen : Wunj!
- meiste - , 53 I . ^ Hundheim <
-ld geb . Bundschuh , LS I . ^ g e rj
, Küfermeister , 61X I # Appen ,
>n Föll , Bahnarbeiter (Äurch
jc Schutterwald (Langhurstj .
Weichenwärter ( durch Fli -serangrifss

>anSelsteiS .
W .T .B .) Bö r se n si i m m ungz ,
it in die neue Woche wiederum in
ch hielt sich das Geschäft , abgesehen

Anläufen zu einer Belebung in
Werten , im allgemeinen in engen
ahrtswcrten waren Hainburg -H»d.
i höher , von Montanwerten So

und Oberschlesische Papiere . Sonst
- die Kursbildung nicht einheitlich
tötete waren vernachlässigt . Slnj
kurse zeigte sich für Textil - und
eudes Interesse . Am Rentenmark«

Juki . In einer am Samstag in
»en außerordentlichen Hauptder-'
chen Gesellschaft für Zucker .
Waghäusel wurde die Cr ,
idkapitals um 2,20 Millionen
farl einstimmig beschlossen. Den
rlerhöhung bietet die Erwerbung
im Jahre 1013 mit 2,33 Millionen
ĝründeten Zuckerfabrik Rheinam,

holländischem Besitz.
S-ÄM5fi-SES-SE^»5'3®SSS5=SSfflHtB #
: 6nt iml Irljl brft.
0. SamJflr 1918 geben wir hietniil

S ab an die Stelle der Bäckereien,dreien treten . ^
n nnd der neuen Krankcnbrsi -
en ist. Die einer solchen Bäckerii
lb das Krankenbrot von berjcxtjtn
: Herstellung von Waiierweck »nd
den ; sie haben die eingesommenen
rech « tn » >id sie erhalten eine ue«
u Krankenbrotmarkcn .

- Die Geschäftsstelle .
is

inkenbrotbäckereien :

ust, Waldstraße 25
Ustav , Ludwigsplatz
1, Krenzstrabe 27
alentin , Witwe , Waldhornstrabe R .

iäkob, Forlstrnße 36
Wilhelm , Goethestraße 81

lhelm , Lesflngftratze 8a

kränz , Brauerstraße 17
irl , Klauprechtstraße 13
ttlieb , Hirschstraße 34

ust , Rüpvurrerstraße 44
rnst , Lnisenstraße 18
Wilhelmstraße 7öII

?ld , Sternbergstraße 4
einrich , Ludwig -Wilhelm -Ctraße S
dolf , Lachnerstraße 22

Helm , Maxaustraße 43
Man , Herderstraße 4
iler , Moltkestraße 137

er Jakob , Gebhardstraße 43

olf, Dnrmersheimerstraße 76

, Hauptstraße 64

v, Langestraße 66

ld , Mittelstraße 19.

Wr.
"
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(g r . Hß »preii vierteljährlich:
. »arlSruhe durch Träger Mk. 4 .25 ;
i. v . Gssch-istMellemonatl . MM .10)
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S-Serreich-Ungarn, auvemoutii,
^ ° n ^>olland,Schweiz be , bett JjDjtan »
M tett : übriges Ausland Mk . 1- —

F,rnspre cher Nr . 535

Rotationsdruck und Verlag der Badrina A .-G . für Verlag und Druckeret
Karlsruhe , Adlerstraße 49 , Älbe » t Hofmann , Direktor

Abendblatt
rscheint «n alle» Werktagen in zwei Ausgabe»

Anzeigenpreis :
Die achtsp . Kolonelzelle 25 Pf . : Rekla »
nicn Mk. 1 .20 , je mitW °/»Teuernnas »
Zuschlag . Bei Wiederholung Nachlaß
nach Tarif . — Aufträge vermitteln !
alleAnn .- (5'rpeditioncn . — Ŝchluß de«
Anzeigen -Aunahme vorm. v,3 Uh?

bzw . nachin. '/i8 Uhr.

Postscheck : Karlsruhe 4844

I
BeUaae » ; Je einmal wöchentlich

„ Blätter für den Fmnilientifch
die Unterhaltungsblätter ^Sterne und Blumen " ,' und „Blätter für HauS- und Landwirtschaft"

»- .w »* . «■ .Iii I'. I » >.» >

Verantwortlichffür dentsche und badische Politik, sowie für Feuilleton : Th . Meyer ;
fü« den übrigen redaktionellen Teil : Franz Wahl ; für Anzeigen und Reklamen: jA . Hofmann , sämtlich in Karlsruhe .

Ins fünfte Kriegsjahr .
Wieder» stehen wir , es steht die Welt » nd die Welt -

'aeschichte vor einem wuchtigen Meilenstein . Ein
viertes blutschweres Kriegsjahr ist wieder in den
Raum der Zeit geflossen . Seit frtft 1500 mit fürch¬
terlichen Erlebnissen angefüllten Tagen., mit vielfäl-
\m sich wiederholenden Schmerlen, Entsag 'ungcn
und Leiden tobt dieser enbsetzenAvolle Krieg , welcher
die ganz« Welt mit dein unscheinbaren Funken des
Sewjewoer Revolverschusses in Klammen ge-
hüllt hat.

Unsere lebend« Generatwn ist nicht imistairde , das
ungeheure Erlebnis unserer Tage in seinem vollen
weltPolitiMen Ausmaße zu erfassen und zu be-
werten. Wir stehen dm Dingen viÄ zu nahe , Äs
daß wir in der Lage wären, die bestimmenden Für -
chen erkennen, welche ein geschichtliches und welt¬
politisches Naturgesetz in den Völkerbau mit bluti¬
ger Hand «eingräbt. Wir erleben die seelischen Er-
schiitterungen viel zu nahe , und wir stehen unter
dem Bann der körperlichen Entbchrungen so un-
mittelbar , daß unser Empfinden viel zu sehr auf
die Notiwendigkeiten des Tages als auf die Vediirf -
nisse der Zukunft gerichtet t'ffi. Und doch werden,wir
S l n n und Zweck der l a n g e n 5k r i e g s -
dauer jetzt erst in der tieferen Bedeutung inne.
Wir sehen und fühlen , daß es sich nicht um eine
Auseiirandersctzung über einen größeren oder ge-
ringeren Kräftevorrat auf der einen oder anderen
Seite handelt , sondern, daß es um unsere ganze
politische und wirtschaftliche Existenz
geht. Heute stehen die Mittelmächte einem vollen
Vierteilt) lindert von Feinden gegenüber . Kx
Charakter dieses Krieges als eines von mam -
monistischen Interessen geleiteten
Wirtschaftskrieges der angelsächsi -
schen Mächte gegen das barrf- seiner Tüchtigkeit
und seiner organisatorischen .Kraft auf dem Welt-
markte voranstrebende deutsche Volk ist just voir
d em! AugeiGlick besonders in die Erscheinung g>s.
treten , als Amerika den Gcheimbund mit England
zu einem offenen machte und durch feinen Druck
allem etwa andeMalb Dutzend Völker zur An-
sagnng der Feindseligkeiten gegen «uns zu bewegen
wußte . Der leitende Geffichtspunikt dabei -war aber
nicht eüva der Gedanke, den Mittelmächten mili¬
tärisch entscheidend Abbruch zu tun , vls vielmehr
das brutal egoistische Bestreben , die in vreljÄhriger,
oft jahrzehntelanger mühsamer Arbeit aufgebauten
wirtschaftlichen Errungenschaften deutscher Kauf-
leute und sonstiger böutschev wirtschaftlicher Kreise
Zu vernichten, um damit deutschen wirtschaftlichen
Einfluß über See auszuschalten . Wenn int August
1914 diese Entwicklung des großen .sdrieges hätte
vomusgesöhen werden können, dann würde von An-
fang an in allen wirtschaftlichen Berechnungen eine
erheblicke .Kriegsläugs in Ansatz gebracht worden
sein. Heute erkennen wir eigentlich erst, daß
Slmerika im Blinde mit England ein Interesse daran
hat, bui Krieg noch möglichst lange hinauszuziehen,
UM die Kräfte der MittÄmächte auf den Schlachtfel -
i>em zu fesseln und in der Zwischenzeit alle Spuren
deutscheil hvirtschaftlichen Lebens über See auszu »
^ tten . *SS»

) * (

Die Kriegslage im Westen.
Verletzung des Noten Kreuzes .

Berlin , 29. Juli . Ueber die Angriffe auf Laza-
kette meldet WiHelm Hegeler .im Berliner Tagebl. :
Ein Erfolg der siebentägigen Schlacht steht für dm
Feind schon heute fest : Ein neues Stück
Frankreich ist z -ur Wüste geworden .
Von den Anhöhen , die zum Teil ein >en auten Ueber¬
blick bis weit hinter die feindliche Front gelväbreu,
ficht man überall die Ruinen zerstörter Städte ,
Dörfer und Gehöfte . Feuersbriinste beleuchten die
Nächte und tagsüber ziehen die qualmigen Wolkon -
gswillliger Explosionen über zerstampfte Kornfelder
und zerschossene Wälder. Einen großen Anteil an
diesen BeÄviistnngen haben die feindlichen Bomben¬
geschwader. Sobald unsere Jagdgeschnmder ails-
tauchen, ziehen sich die feindlichen Mugzeuge zwar
meistens hinter ihre Linien zurück , aber die tiefen
Wolkenischichten, welche in den letzten Tagen den
Hlmn ?el bedeckten , begünstigten ihre unvermuteten
Angriffe. ,

'
l ;j

'
: ^ i-rj

Einein solchen Angriff sind in den Lazaretten
bei Moni Notre Dame etllva hu n d e r t M e n s ch e n.
Zum Opfer gefallen . Am W^ irand der uralten An-
siedlung Mont Notre Dame liegt ein großer Kam-
plex von Krankenbaracken und Zelten , die noch von
den Franzosen herrühren . In dieser Lazarettstadt
waren von iins außer Seuchcnkranken französische ,
amerikanische nnb englische Verwundete unterge -
vracht. Bei den Aerzten befanden sich 13 französische

^nd 12 Unterärzte und k) englische Aerzte.
v* ^ Schwestern waren 24 Französinnen . Am
* U , • ^ ends 7 Uhr , also bei vollständiger Heilig*
sre, stieß plötzlich eine große A n z a h l von

Plug zeugen — es sollen etwa fünfzig gewesen— herunter. Zehn davon lvarfen Bomben ab .
Sft!r ! 0näe Angriff dauerte mir fünf Minuten . Die
Mmden fielen in die Kraicken- und Operations-
L y Dreißig Menschen wurden getötet, siebzig
[ yr oder minder schwer verilvundet. Der Frei -
pur ger A Nato in Professor Beren -
Q ? ? " ^ oßl e r , tv . lcher gerade operierte , ivurde

asststiorenden >M »v^ tern oeiötrt . Elfi
'

sran .

Starke Angriffe auf Sie öeutkhen Stellungen am Gurcq
unü süöwestlich Reims unter schweren §einSesverlusten

abgewiesen.
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier ,
Esryßes Hauptquartier , Zy.

(W .T .B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz R^pprechst

Rege nächtliche Erkundungstätigkeit . Teil -
anariffe der Engländer in Gegend Merris
(nördlich der Lys ) und beiderseits von Ahette
(südlich vo« A r r a s) wurden abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
An der Kampffront griff der Feind unsere

neuen Linien nördlich des O u r c a und un¬
sere Stellnngen auf den Waldhöhen südwestlich von
Reims mit starken Kräften an . Franzosen , Eng -
länder und Amerikaner wurde » unter schwersten
Verlusten für den Feind auf ihrer ganzen Angriffs -
front zurückgeworfen .

Der Schwerpunkt des feindliche» Angriffes
war gegen die Front Hartennes - Fere - en -
TardenoiS gerichtet. Hier stürmten dichte An-
grifföwellen des GeWers am Vor- und Nachmittag

immer wieder v
'on neuem an . Vor « nd an unseren

Linien , teilweise in unserem Gegenstofl brach ihr
Ansturm zusammen. Am Nachmittag dehnte der
Feind seine Angriffe über Fere - en - TardenoiS nach
Osten bis zum Walde von M e n n i ö r e aus . Sie
hatten ebensowenig Erfolg wie T e i l a n g r i f f e,
die er am Morgen im Walde von M e n n i ö r e, in
den Abendstunden in breiter Front westlich von
Ville - en - Tardenois führte . Südwestlich
von Reims wiederholte der Feind zwischen Cham -
brech und Vrigny an einzelnen Stellen bis zu fünf
Malen feine Angriffe und setzte sie bis zun» späten
Abend in heftigen Teilangriffen fort . Er wurde
überall blntig abgewiesen. '

Au der Champagne dertrieben wir südlich
vom Fichtel - Berge den Feind ans Gräben , die
er seit feinem Vorstoß am 27. Juli noch besetzt hielt
und nahmen einen feindlichen Stützpunkt nordöstlich
von Perthes .

Leutnant LoeKcnHardt errang seinen 45.
Lustsieg.

Der Erste Generalqnartiermeister :
Ludendorf f.

l !lL wurde so schlver verletzt , daß ihm beide
■ n

;i °-JTtyu4iert werden mußten. Unter den übri -
befanden sich noch eine große Anzahl

Richer . Schwestern.

Eines unserer Jagdgeschwader stieg sofort ^ zur
Verfolgung aus und konnte noch einen der Flieger
abschießen . Ms er verwundet in das Lazarett a»
bracht wurde, war die E r r e g u n g auch unter den
Angehörigen unserer Gegner so ungeheuer , daß er
beincthe voil seinen eigenen Landsleuten
umgebracht worden wäre.

Köln, 80. Juli . (W .T .B .) Die Köln . Ztg . meldet
aus Bielefeld : Megerleutnant Menckhofs aus
Herford ist seit Donnerstag nicht von einem
Flugezurückg « kehrt . Das Flugzeug ist nach
dem Horforder KreiMatt hinter den feindlichen
Linien ! «gelanget . Das Schicksal Memkhoffs ist un-
gewiß. - >

Wegerangriffe ltt MttekbaKen .
Karlsruhe, 80. Juli . (W .T .B .) Mehrere feind-

lichs Flieger, die heute nacht über Mittelbaden
kreist!en , warfen etile Anzahl Bomben in ein Ge¬
fangenenlager . Weiteven Schaden verursachten sie
nicht . (Wiederholt , weil nicht in der ganzem Auflage
der letzten Niunnner nicht enthalten. R .) (z .)

Karlsruhe, 80. Juli . (W .TK .) Durch? Fliegeran¬
griff auf Lahr und Offen bürg wurde heute
Vormittag einiger Sach - mnd Gebäudeschaden vernr-
sacht. In Lahr wurden zwei Personen leicht vsr-
letzt. Ein feindliches Flugzeug wurde abgeschossen.

^ (8 .)
) * (

Oer öjkerreichW -ungaristhe
Tagesbericht .

Wien , A). Juli . (W.T .B.) Amtlich ivird per-
lantbart : !

Ans dem i t a l i e n i f ch e n K r i e g s f ch a u-
platz wirkungslose feindliche Feuerüberfälle und
Störnngsfener gegen rückwärtige Rmtme. Ober -
lentnant Linke - Crawford erzielte seinen 27.
Luftfieg.

An der albanischen Front ernenerte der
Feiird seine Störnngsangrisfe gegen unsere Stel -
lrtngen am südlichen Semen ! - Ufer nnd auf de»
Höhenzügen des Mali S i l o w e s. Bon unseren
Truppen , die teils durch zähen Widerstand , teils in
tapferem Gegenangriff alle Anstrengungen der Geg.
ner zunichte machten , verdienen das Budapester
Landsturmbataillon III Nr . 29 und das Obernngari -
sche (Kassaer) Grenzjägerbataillon Nr . 3 besonders
hervorgehoben zu werden.

Der Chef deö Generalstabs .
- ) * (-

Der Krieg zur See »
Tonnen versenkt. 'iFr-xA'-

Berlin , 29. Jnli . (W .T .B . An.tlich.) ^ J,n
Sperrgebiet um England wurden 15 000
Bruttoregistertonnen persenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
Das Newyorker Journal of Commerce weist

darauf hin , daß die seitens der Verbands -
mächte veröffentlichen Angaben über Schiffs -
Verluste und Sch i f f s n e uba u t en wieder
weit auseinandergehen . — 1 . Minister
Lloyd George erklärte Ende Mas in Gdinburg ,
daß im April Nlchr Schiffsraum ge>bant als verloren
worden sei . 2 . Zil derselben Zeit erklärte der f r a n«
z 'öls M tf'r t n eniinister vor dein Seiratsaus -
schuf; , daß Englands und Anierikas Schiffsbau int
Monat April um 40 000 Tonne», den Sch- sssverlust?
durch Unterseeboot übertrosfeil habe . 3 . An, 13 . S.
erklärt« derselbe Minister, daß im Apn.l
^ « 7t>4 Tonnen vernichtet Wochen, seien . Ein
WaJ hin -CLtüu-c- c . Reicht. .aab..als. ö >MiÄ^ ./ran . .

zösi 'sche Meldnilg den Ver>lnst von 381631 Tonnen
an und endlich bezifferte die englische Admirali¬
tät den Aprilverlnst auf 305 102 Br . -R . -T . 4 . Der
englische Schiffsneubau im Monat April
wird amtlich mit III 833 Br .-N . °T . angegeben.
Amerika lieferte 108 537 Tonnen ab und ließ
160 00 » Tonneil vom Stapel . Nach dem Sprach¬
gebrauch der englischen Presse bezieht sich die eng-
liische Angabe auf die Fertigstellung , womit aber
gleichzeitig wohl auch die Ablieferung gemeint ist.— Woher Lloyd George seine Zahlen gewonnen hat,
ist unklar . Dc-r französische Minister hat offenbar
die englischen Brntw registerto>liten und die ameri¬
kanischen Ladegewichtstonnen zusammengezogen^ . Inden beteiligten Kreisen wächst daher der Wimsch,
daß bei Berechnung des Schisssraimis Uebereiil-
stinlmung herrschen möge.

Haag, 39 . Juli . (W .T .B .) Meldung des Cor -
respondenzbüros . Gelstern «beild -ist ein Fischlogger
mit d?il lleberlebenden des Logger „Scheveilingeu
137 " angekonlmen, der durch eine W i n e n e x p l o -
s i o n in die Lust geflogen ist . Fünf Mann der Be-
satzung sind umgekommen.

) jjc (

Zur Lage im Gsten .
V!e Stellung öer Ssvjetregierung .

Berlin , 29 . Jnli . (Frkf . Ztg .) Herr Dr . H e l f f e r i ch
ist in M o s k a u angekonimen und hat die Geschäfte der
deutschen diplomatischen Leitung übernommen . Das
Bild , das sich ihm bietet , ist das der größten V e r -
w i r r u n g . Zwar sind in Moskau selbst, ebenso auch
in Petersburg und einer Reihe anderer wichtiger Orte ,die gewaltsamen Versuche zum Sturze der Bolschewisten

'

ebenso gewaltsam niedergeschlagen ivorden . ?lber nie -
mand kann eine Garantie übernehmen , wie lange sich
Lenin und seine Getreuen noch in der Macht halten wer -
den . Die aus dem neuen Rußland einlaufenden Be -
richte lassen übereinstimmend die wachsende Unsicherheit
erkennen und ivarnen vor Prophezeiungen , die über den
Tag hinausreichen . Was heute noch unmöglich ist, kann
morgen schon möglich sein , zumal die Entente nicht ge-
willt ist, das schwergeprüfte Land zur Ruhe kommen zu
lassen . Es kann als erwiesen gelten , daß die T s ch e ch o -
Slowaken bei ihren Kämpfen von der Entente nicht
nur mit Geldmitteln , sondern auch sonst tatkräftig unter -
stützt werden , daß Waffen und Munition ihnen reichlich
von der Entente zufließen . England und Amerika
haben anscheinend ihre 5karte vollkommen auf den Sieg
der sich um die Tschecho -Slowaken gruppierenden Um -
sttirzler gesetzt. Darauf deutet auch die Abreise der
Ententediplomaten aus Wologda hin . Lange
Zeit hindurch haben diese versucht, die Sovjetregierung
auf ihre Seite zu ziehen und sie zu veranlassen , das
Friedensdokumeut von Brest -Litowsk zu zerreißen , damit
ihren kämpfenden Heeren im Westen durch eine nenge -
schaffene Ostfront Entlastung gebracht würde . Eine Zeit -
lang glaubten sie auch, und zwar im Zusammenhang
mit der Ern ?ordung de? Grafen Mirbach , ihrem Ziele
näher gekommen zu sein und hatten deshalb die Ueber -
siedelung ihrer diplomatischen Vertretuug von Wologda
nach Moskau in Aussicht genommen . Dann ist plötzlich
ein Wandel eingetreten : anstatt nach Moskau ging die
Reise nach Archangelsk , in ein Gebiet , wo sie unter
dem Schutze eiiglischer Truppen und englischer Kriegs -
schiffe stehen . T s ch i t s ch e r i n, der Kommissar für
auswärtige Angelegenheiten , hat nun zivar der Hoff -
nung Ausdruck verliehen , daß die Abreise aus Wologda
nicht im Sinne des Abbruchs der diplomotischen Be -
Ziehungen zu den Ententemächten gedeutet werden könne.
Als Antwort darauf hat er die Nachrichten über die
Trauerfeier für den ermordeten Zaren in der englischen
und srailzösi schen Hauptstadt erhalten . Unter den Um -
ständen , unter denen die Abreise der Ententediplomaten
nach Archangelsk sich vollzog , ist gär keine andere An -
nahine zulässig , als daß die Entente offensichtlich mit der
Sovjetregierung keinerlei fest« Verbindung aufrecht zu
erhalten wünscht und nur auf den Moment wartet , wo
die Ententediplomatie , gestützt auf die sie begleitenden
Bajonette , in Moskau einzuziehen gedankt . Es
wird sich nun zeigen müssen, ob die Macht der Bolsche -
wiiten durch energische Maßnah men wieder mehr & e »

festig t
_werden kann, als es zurzeit der Fall ist. Voit!

den tatsächlichen Machtverhältnissen in dem neuen Ruß -«
land hängt es auch ab, ob den in Berlin gepflogenen !
Wirtschaftsverhandlungen ein praktischer In -
halt gegeben werden kann.

Ukraine .
Kiew, 28 . Juli . Aussehen erregt die von derj

ukrainischen Negierung angeordnete Verhaftung !
des früheren Kriegsministers E st l i u r a und deÄ
früheren Handelsministers Porsch sowie einiges
ihrer Parteigenossen unter dem Verdacht uiuWrz^
lerischer Umtriebe gegen die Regierung des Het-'
maus.

) * (
Hrsf Czernin Über öen Kaissrbklsf an öerf

König von Rumänien .
Wien , 30. Juli . (W .O3 .) Im Herrenhaus er¬

klärte heute Graf Czernin gegenüber der un-
richtigen Darstellung in einem Teil der Auslands-
presse über den Schritt des Kaisers Karl beim
König von Rumänien , daß der Schritt
auf seinen Rat und unter seiner vollen >nini -zsteriellen Verantwortung erfolgt feij
In Brest - Litowsk habe er aus guter Quelle !
die Nachricht erhalten, daß der König von Rumäimni
seine isolierte und daher hoffnungslose Lage zu der-
stehen beginne und einen Weg suche, um sich mit
Kaiser Karl in Verbindung setzen zu können. Ich
teilte , fuhr Graf Czernin fort , diesen Wunsch des!
rumänischen Königs dem Herrn Staatssekretär vonjKühl iil a n n mit und riet dem Kaiser zu dem
Schritt , der seitdem bereits verlautbart wurde . Ev!
hatte den Erfolg , daß der letzte Verzweislungs ^
kämpf der Rumänen vermieden und der sofortiao
Frieden herbeigeführt wurde . (Lebhafter Beifall) .̂
Graf Czernin wiederholte , daß er die volle Ver -,antwortung für diesen Schritt auf sich nehme,!
es sei nie Aufgabe der Diplomatie, unter schweren^
eigenen Opfern den Kampf bis zur vollen Vernich
tuug des Gegners weiter zu führen , sondern so bal
wie möglich einen ehrenvollen Frieden zu erreichen.!
(Lebhafter Beifall und Händeklatschen.) — Das?
Herrenhaus trat die Sommerferien an .

( !)
Laöen .

Oer Parteitag ösr baö . Sszialösmskeatie ^
der am 22 . Juli in Offönburg stattfand , Hai feilte^Sensation gebracht. Es zeigen sich bei der Sozial-
demökratie Erscheinungen , wie bei andern Varteieir
auch . Das Interesse für die Purteifragen nimmt-
zunächst infolge elementarerer Fragen ab . So klagt!
z . B . der Geschäftsbericht darüber, daß der erste!
Gang der ans dem Heer Entlassenen und Reklamier -'
ton „nicht immer " der zur Organisation ist : die
Versammlungen waren ebenso „nicht immer erfreu-!
lich besuchtAuch der Frauenbewegung hat detf
Krieg großen Abbruch getan : die politische Anteil-!
nähme bei den Frauen ist gering, trotzdem es aui
Werbuilgsarboitnicht gesohlt hat . Dasselbe gilt von
der sozialistischen Jugendbewegung. Auch mit son-!
stigeil Schwierigkeiten hat die Sozialdemokratie zn
kämpfen. Bekannt ist der Bruch in der Partes iiy
Offenburg, wo sich eine Gruppe der „Unabhängigen ''«
gebildet hat , die es immer wieder versucht, für sich-
Propaganda zu machen . Auch in Freiburg sind die
Parteimitglieder nicht alle kapitelfest, wie eins
ziemlich lange Debatte, in der das zweifelhafte Vex -
halten des „Genossen" Martzloff von Freiburg fiii'
nnd »vider kritisiert wurde , bewies . Martzloff hält
die Kriegspolitik der Partei im Reichstag für ver;
kehrt, wie er in Waldkirch ausführte. Das ist aber
gerade ein springender Punkt. Und Reichstagsabg .Oskar Geck von Mannlheim konnte sich aus dem.
Parteitag nicht davon überzeugeil, daß Martzloff
durch das , was er zu seiner Verteidigung sagte, de ^
Versammlung die Ehrlichkeit seiner Absichten bewie-
sen habe . Wie die Aussprache bewies , ist Martzlofk
auch bei den Delegierten nicht ohne Freunde, >väh?
rend die Volks wacht unter Weißmann ihm ent-
Weden den Kamps ansagt .

Merkwürdig ist das Schicksal des auch von nnsj
besprochenen sogen . Mannheimer Antrags. Dieseywollte eine Erweiterung des Einflusses der Partei¬
leitung bei Aufstellung der Kandidaten für das
Parlament , weil bei dem bisherigen Verfahren die
Rücksicht auf die der Fraktion notwendigen Arbeits¬
kräfte gegenüber dem Vezirksinterosse oft zu kurz!
kam . Der Antrag fand heftige Gegnerschaft un^wurde schließlich mit W gegen 26 Stimmen abge^lehnt . Die Gegner sahen in dem Alltrag eineil!
Verlstoß gegen das demokratische Prinzip , waz vow
der anderen Seite entschieden bestritten wurde .!
Schließlich siegte das demokratische Prinzip der abso -!
Inten Mehrheit . Es ist eben Wner . in einer Partes
in der die absolute Mehrheit die Gesetze des Han-jdelns schlechthin vorschreiben kann, ein Prinzip zup
Geltung zu bringen , das dem Geist inehx RechMung!
einräumt als der mechanischen Zcihl.

Jnl übrigen war der sozialdemokratische Partei -̂
tag ein Bekenntnis Kur Mitarbeit im bisheriges
Rahmen oder wie der Wolksfreund schreibt :

Aber es ist doch mancherlei , was erreicht worden istjund was unsere Vertreter errungen haben , das haben siin praktischer Mitarbeit erzielt , nicht durch schinollendei.
Abseitsstehen , durch dauerndes Nörgeln und Schimpfenund Kritisieren , sondern nur dadurch, daß sie selbst ini !
Hand anlegten , Schritt fiir Schritt im Kampfe mit dei
herrschenden Gewalten sich vorwärtskämpsten . Und vor
diesem Gesichtspunkte aus betrachtet , ist das , was errun >
gen worden , von nicht zu unterschätzender Bedeutung
Genosse Geck stellte diese Taktik unserer Partei , die prar -
tische Arbeit , namentlich in der Friedensfrage , in außer,

'
ordentlich klarer Weise der Taktik der sog . Nnabhängige ^
gegenüter , er fand hier lebhafte Zustimmung , ebenso auchmit seiner Charakterisierung der „ Friedensarbeit " dieses
Partei . ^ - ;■<
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£ ttebtrlingen , 29 . Juli . Die Getreidrabfatz »
genösse nschaft Ueberlingen , die im vergange¬
nen Jahr »oiii Badischen Bauernverein gegründet wurde ,
veröffentlicht soeben einen umfangreichen Rechenschaft ?-
Bericht für dos abgelaufene Geschäftsjahr . Der buch-
-mäßige Gesamtumsatz betrug für die Zeit seit 15 . 8 . 17
«bis 31 . Mai 18 , also für 8 % Monate : rund 19 Millionen
Mark , der einfache Warenumsatz betrug 6 562 000 Kilo¬

gramm , also rund KSK Eis ^nbahnwaggons . Die Geschäfts -
tätigfeit der Genossenschaft war eine erfassende un -d eine

^versorgende . Erfaßt wurden : Roggen , Weizen . Spelz ,
Hafer , Gerste , sämtliche Hülsenfrüchte und Geinenge ,
Kartoffeln , Gemüse , weiße Rüben , Kürbisse , Kastanien ,
Brennesseln und Eier . BemerkenÄvert ist, daß 2 Ge¬
meinden beträchtliche Mengen freiwillig ablieferten , eine
Gemeinde lieferte G800 Stück , die zweite 12 615 Eier
mehr als das Ablieferungssoll betrug . Vermittelt
wurden sämtliche Kommunalverbandsartikel , wie : Meftf ,
Zucker , Teigwaren , Honig, . Marmelade , Suppeneinlagen .
Gemüsekonserven , Kaftee -Ersatz , Sauerkraut und
sonstige Lebensmittel bis herunter zu den Schnecken .
Außerdem vermittelte die Genossenschaft eine große
Menge Saatgut . Saatlartoffeln , Hanf und Flachs , Ge -
müsesamen , Kohlen und 1 111710 Kilogramm Kunst¬
dünger . Die Genossenschaft ist zugleich kaufmännische

^Geschäftsstelle des Kommunalverbandes und erledigt
^dessen sämtliche Geschäfte . Vertragsgemäß muß die'
Genossenschaft im ersten Jahre von dem erzielten Rein »
gewinn 80 Prozent an den Kommunalverband abfüh -
ren . Nach Abzug dieses Betrages erübrigte die Genos¬
senschaft noch 7 870 Mf . Im ganzen wurden bei der

.Genossenschaft von den Landwirten 933 Geschäftsanteile
erworben . Die segensreiche Wirksamkeit für den Bezirk
geht aus obigen Zahlen deutlich hervor .
Eine kleine aber umso herzlichere Bitte an das Publikum .

Zu den neuesten Erscheinungen des Straßenlebens
gehören Kriegsblinde mit Führerhunden . Sieht man
unsere Kaineraden mit ihren vierbeinigen Führern bis
jetzt noch in vereinzelten Fällen , so wird diese Führung
für die Kriegsblinden in Stadt und Land in Zukunft wohl
zur Regel

*
werden . Verschiedene unliebsame Vorfälle

veranlassen uns , zum Schutze und im Interesse der
Kameraden uns mit nachstehender Bitte an die Oeffent -
lichkeit zu wenden . Die Führerhunde sind eigens zum
führen abgerichtete Hunde , die dem Blinden durch be -
fondere Zeichen beim Gehen die Hindernisse anzeigen und
es ihm so ermöglichen , ohne menschliche Hilfe seine Wege
zu gehen . Diese Hunde arbeiten aber nur genau , wenn
sie in ihrer Führung möglichst wenig abgelenkt werden .ES ist also für den Hund äußerst störend , für den Blin -
den aufregend , wenn die Vorübergehenden auS Neugierde'

chen bleiben oder gar dem Hunde nachlaufen , um feinArbeiten zu sehen . Dnrch Zurufe von anderer Seite
« IS durch oeu Blinden , kann der Hund gänzlich verwirrt
werden , besonders wenn das Tier jung und wenig ge -
braucht ist. Der Blinde kann dadurch in eine recht miß -
liche Lage geraten , wenn nicht gar zu Schaden kommen .Wir richten daher an alle die herzliche Bitte , unsereKameraden bei ihrem mühsamen Gegen dnrch ihre Neu -
gierde nicht belästigen und gefährden zu wollen . Mankann doch wohl im Vorübergehen die Neuerscheinung be -
trachten , ein Stehenbleiben oder gar Nachlaufen ist gewißnicht notwendig .

Daß diese Neuerscheinung des Straßenlebens für dieKinder besondere Anziehungskraft hat , ist ja selbstver -
ständlich . Von den Eltern und in der Schule möge aber
darauf hingewirkt werden , daß die Jugend die Achtungvor dem Kriegsblinden nicht verliert und ihn in seinemGehen nicht behindert . Es darf nicht vorkommen , daß
Bürschchen von zehn und zwölf Jahren einen alleingehen -
den Kriegsblinden dnrch Zurufe von seinem rechten Wege
abbringen , so daß er mit einem Bretterzaune zusammen -
stößt , und sich dann über ihr « Tat lustig machen . Zur
Ausklärung und Beruhigung mancher - Tierfreunde muß
noch darauf hingewiesen werden , daß der Hund , sollte erdie Hindernisse schlecht oder gar nicht anzeigen , an Ortund Stelle durch einen Schlag an feine Nachlässigkeiterinnert Werden muß . Der Blinde ist deshalb kein Tier -
quäler . Zum Schluß noch eine kleine Bitte : Bei unserenFahrten auf der Straßen - und Eisenbahn kommt es nicht
gelten vor , daß zu gefühlvolle Damen ihr Mitleid gegen -
Uber den Kriegsblinden nicht anders bekunden zu kon-
nen glauben , als daß sie ihrer Nachbarin zuflüstern :
„ O , dieser arme Mensch ! " oder „ Nein , lieber tot als so ! "
Usw. Wir Kriegsblinde wissen , was für ein Opfer fürdas Vaterland wir gebracht haben . Macht uns die Stuu >-den mit solchen Reden nicht noch schwerer. Ist es nicht
geling , wenn wir auf Straßen - und Eisenbahn infolgeunserer Blindheit immer zwei Fahrkarten zu lösen

haben , soll uns das Reisen durch euere Reden noch ver¬
bittert werden ?

Die Bezirksleitung des «Bundes erblindeter Krieger " .

Beschlagnahme von Vorhängen .
E '. iu - wichtige Verordnung der ReichsbekleiüungijieUe

betrifft die Erfassung der Vorhänge außer -
halb der P r i v a t h a u S h a l t u n g e n . Die Reichs -
bekleidungsstelle hat sich entschlossen , sämtliche Vorhänge
iSonne n vor hänge , Gardinen , Stores , Rol -
l e a u x und gleichen Zwecken dienende ähnliche Be -
hänge ) , die zum Schutz , zur Verhüllung , zur AuSschmük -
kung oder für sonstige Zwecke ( bei Türen , Fenstern ,
Schaukasten , Regalen , sowie sonstigen Gestellen , Auf -
bauten und Vorrichtungen ) bestimmt sind , zu beschlag¬
nahmen . Die Beschlagnahme erstreckt sich aber nicht
auf Privathaushaltungen und Dienstwoh -
» ungen , ferner tior allem nicht auf Tüllgardi -
nen , und durchbrochene Gardinen , Behängeaus Seide , Halbseide , Kunstseide , aus reinem Pa -
piergar !! , sowie auf die zur gewerbsmäßigen Veräuße -
rung oder Verarbeitung bestimmten Behänge . Sie er -
streckt sich dagegen auf alle sonstigen , also auch leinene ,wollene und baumwollene Behänge ohne Rücksicht aufQualität und Wert . Die Erfassung der ' beschlagnahmten
Vorhänge und die Ersatzbeschaffung soll durch die Reichs -
kleiderlager erfolgen . Die Durchführung erfolgt in
der Weise , daß zunächst die öffentlichen Gebäude ,sodann die großen Fabriken und Büros und erstdann , soweit überhaupt erforderlich , die übrigen von der
Beschlagnahme nicht befreiten Räuine herangezogen wer -
den . Wenn auch die Vorbereitung der Erfassung sofort
beginnen soll , so wird doch die Abnahme der Vorhänge
erst dann erfolgen , wenn der Papiergarnersatz -
Vorhang , der mit Papiergarn genäht wird , aufmach -
bereit vorhanden ist . Ein Zwang zur Annahme dieser
Ersatzvorhänge besteht nicht . Der Eigentümer kann an -
stelle des Ersatzvorhangeö , den er unter Verwendung der
vorhandenen Aninachvonicktuiigen ohne jede Zuzahlung
aufgemacht erhält , Geloentschädignng ver -
langen .

Dcr Begriff der KrieMeilu . hmer.
Das Iustlzminist « rium weist darauf hin,daß sich bei Anwendung der Gnadenerlasseergeben hat , daß Ztveifel darüber bestehen, ob Her -

fönen , die von einem mit Heeresarbeiten befaßtenUnternehmer als Zivilarbeiter beschäftigt sind undvon den Militärbehörden als zum Heeresgefolge ge-
hörend bezeichnet werden , ohne weiteres als Kriegs -
teilnehme! im Sinne der Gnadenerlasse zu betrachtensind . Das Justizministerium verneint diese Frage .In dem Erlasse beißt es weiter : Bei in Dienst - oder
Vcrtragsverhältnissen stehenden Personen wird die
Zugehörigkeit zum Heeresgefolge nur insoweit fürdie Beantwortung der Frage von Bedeutung sein ,als damit meift auch die Zugehörigkeit zu eineni
„ mobilen oder gegen den Feind verwendeten Teileder Land- oder Seemacht oder der Besatzung einerarmierten oder- in der Armierung begriffenenFestung " tatsächlich zusammenfalleu und damit die
maßgebende Voraussetzung für die Anwendung des
Allerhöchsten Gnadenerlasses gegeben sein wird .

Trübe Aussichten für die Tabakversorgung .
Die deutsche Tabakversorgungsgesellschaft m . b. H . inBremen , der ausschließlich das Recht der Beschlagnahmeund Enteignung auf dem Gebiete unserer Versorgung mitTabak und Zigarren zusteht , ist jetzt dazu übergegangen ,die bei den Fabrikanten noch vorhandenen , längstbeschlagnahmten Tabakvorräte zu enteignen .Die enteigneten Vorräte werden nach einem bestimmtenSchlüssel auf die einzelnen Zigarrenfabriken gleichmäßigverteilt . Hicvyon dürfen die Fabriken etwa 4 0 Pro -

z e n t ihrer normalen Produktion au Zigarren herstellen .Diese 40 Prozent kommen aber keineswegs dem Privat -
bedarf zugute , sondern werden von der Heeresverwaltungin Anspruch genommen . Lediglich ein bescheidenerR e st dient zur Deckung des Bedarfs der Zivilbevölkerung .Im Rahmen dieser 40prozentigen Herstellungsfreigabehoffen die Zigarrenfabriken ihren Betrieb bis Ende die -
ses Jahres aufrecht zu erhalten .

Die angebliche Schädlichkeit tonhaltiger Waschmittel .
Berlin , 20 . Juli . (W .T .B .) Verschiedentlich ist die

Behauptung aufgestellt Wörden , daß die in letzter Zeithäufiger auftretenden Hauterkrankungen auf den
Tongehalt der Kriegsseife zurückzuführen feien . Ins -
besonders soll angeblich auch das häufige Auftreten der
Bartflechte mit dem Tongehalt der Kriegsseife im
Zusammenhange stehen . Diese Mitteilungen sind ge-

Schuwng für Zis CMttasa ? bsit .
Hon ZentralcaritaSsekretär K . Ioerger , Freiburg i . Br .Nicht umsonst gilt im VolkSmunde ein „ Guter Schul «
sc ick" als das beste Erbteil , das Eltern ihren Kindern mitins Leben geben können . Welch ein großes Werk durcheinen gründlichen Schulunterricht auf alleil Gebieten des
Wissens geleistet wird , erkennt man erst mit voller Deut -ilichkeit , wenn man den Blick in die Bevölkerungskreisesolcher Länder schweifen läßt , welche den hohen Wert einer« llgemeiuen Schulbildung noch nicht erkannt haben . Zugleich
ist es aber auch eine allgemein anerkannte Tatsache , daßfür viele Betätigungen des Lebens die allgemeinen Schul -kenn wisse nicht hinreichen . Sie müssen ergänzt ' werden
irnrch eine besondere Fachausbildung : sei es in Gewerbe -« nk> Handelsschule ! !, sei es auf technifchen und akademi -
fche» Hochschulen . So hat man auch im Laufe der letz-reu Jahre immer mehr den großen Nutzen erkannt , deneine besondere gründliche Ausbildung auch auf carita -tivem und sozialem Gebiete hat . Aus dieser Erkenntnis
heraus wurden sozial -varitative kleinere Kurse einge¬richtet und für weibliche Berufe die sog . sozial -caritativen
Frauenschulen gegründet . Die Erfolge , welche durch dieseEinrichtungen erzielt wurden , waren bocherfreUlich . So
sonderbar es klingen mag , auch die Wohltätigkeit und die
soziale Arbeit wuß gelernt sein , tote erfordert eine große, N>ile von Kenntnissen mannigfacher Art , soll sie nicht zueinem beträchtlichen Teil nutzlos oder gar zum Schadender Gesamtheit geleistet werden .

Auch der EaritaSverbaud für das katholische Deutsch -fand und die ihm angeschlossenen Organisationen , welchebereits eine Mitgliederzahl von über eine halbe Million
umfassen , hatten daher bereits seit längerer Zeit denPlan ins Auge gefaßt , eine Caritasschule für alle sichder Wohltätigkeit in größerem Umfange und vor allen «
beruflich widmenden Persönlichkeiten ins Leben zu rufen .Die Schwierigkeiten des Krieges boten jedoch vorerst ein
geradezu unüberwindliches Hindernis , so daß man sichentschließen mußte , die endgültige Einrichtung der beab -
îchtigten Caritasschule in fester und längere Zeit dauern -der Form vorerst noch zu verschieben . Da jedoch gleich -

zeitig die durch den Krieg hervorgerufeneu zahllosen Not -
lagen in Stadt und Land viele neue Bedürfnisse entstehenließen , so wurde es mit der längeren Dauer des Krieges

Unvermeidlich , immerhin Gelegenheit zu einer zwar kurz -
« efaßteu , aber doch auf die wichtigsten karitativen Betäti¬
gungen eingehenden caritativeu Schulung zu bieten . Es
;wird daher ain Sitz der Zentrale des Deutschen Caritas -
Verbandes zu Freiburg i . Br . in den Räumen der Uni¬
versität vom 3 . bis 13 . September 1918 ein

er st erLehrgangderCaritas schule abgehaltenwerden . Die Vormittage sind jeweils mit vier Vorträgen
ausgefüllt , für die Nachmittage ^stnd entsprechende Besieh-
tigungen caritativer Einrichtungen und Anstalten vor -
gesehen . Der Lehrgang wird '

einen willkommenen Ueber -blich über sämtliche für die Wohltätigkeit in Betracht kom-mende Arbeitsgebiete geben und auf Winke und An -
regungen für die örtliche Caritasarbeit besonderen Wert

deutschen Gauen sich die Teilnahme an dem Lehrgangezu ermöglichen suchen . Der Teilnehmerbeitrag ist für den
gesamten zehntägigen Unterricht auf nur 10 Mk . fest-gesetzt . Die Anmeldungen sind an die Zen -
trale des Deutschen Caritasverbandes ,Freiburg i . Br . , zu richten . Diese ist auch gerne be-
reit , auf Wunsch günstige Wohngelegenheit und gute Ver -
pflegung zu mäßigen Preisen zu vermitteln . Die Früchte ,welche die Bereicherung der Kenntnisse und die Gewin -
nung zahlreicher nützlicher Winke sür die örtliche Caritas -
betätigung tragen werden , si . ,o zweifellos ein mehr als
reichlicher Ausgleich für die mit dem Besuch des Lehr -
ganges verbundenen Ausgaben und die verhältnismäßigkurze Zeitaufwendung .

HochMMen .
Freiburg i . Br . Der nichtetatniäßige außerordentlicheProfessor Alfred Kühn , bisher Privatdozent an der

Universität Freiburg i . Br . , der zum ersten Assistentenam Zoologischen Institut der Universität Berlin be-
rufen wurde , ist in den Lehrkörper der Berliner philo -
sophischen Fakultät übergetreten . Dr . Kühn wurde 1885
zu Baden -Baden geboren und war lange Jahre Assistentam Freiburger Zoologischen Institut unter Weißmannund dessen Nachfolger Doflein .

Freiburg i . Br . Der ordentliche Professor Dr . Lud-
wig C u r t i u s an der Universität Erlangen wurde zun «ordentlichen Professor der klassischen Archäologie und
zum Direktor des archäologischen Instituts der Üniversi -tät Freiburg ernannt . — Von Großh . Unterrichtsmini ,
sterium wurde ( infolge der vorläufigen Nichtbesetzungder Professur von Dr . Alfred Schnitze ) dem Herrn Pro -fefsor Dr . Ruck an der Universität Basel für das Win -
tersemester 1918/19 ein Lehrauftrag für Kirchenrechtund dem Herrn Privatdozent Dr . Merk ein solcher füreine Vorlesung über die Grundzüge des deutschen Privat -
rechts verliehen .

eignet , eine ganz ungerechtfertigt » Beuuru -
higung in das Publikum zu tragen . Die Streckung
der Seife mit Ton wurde seinerzeit unter Zuziehung der
berufensten medizinischen Sachverständigen beschlossen,
ohne daß einer derselben irgend welche Bedenken dagegen
geäußert hätte . Die „Seifeu -Herstelluiigs - und Ver -
triebs -Gesellschaft " hat sich ftir verpflichtet gehalten ,
neuevdiugs die Anficht einer Reihe hervorragender Der -
matologen über die eben erwähnten Behauptungen ein -
zuholen . Die Gutachten dieser Herren lauteten
übereiustimmend dahin , daß eine derartige
schädliche Wirkung des Tones vollkom -
men ausgeschlossen ist . Im Gegenteil wird Ton
als völlig reizlose Substanz sogar häufig mit Erfolg alS
Linderungsmittel bei bestehende « .Hautentzündungen ver¬
wendet . Insbesondere geht die Unsinnigkeit der
Zurückführung ansteckender Hautkrankheiten auf die
Tonwirkung schon daraus hervor , daß die Uebertragbar -
keit eines Häutleidens das Vorhandensein von Jnfek -
tionserregern voraussetzt , also durch ein Mittel wie Ton
von vornherein nicht verursacht werden kann . — Was
speziell die Bartflechte anbelangt , so entsteht diese
durch einen mikroskopischen Pilz Trichophyton . Ihr häu -
siges Auftreten erklärt sich durch Verschleppung der
Krankheit aus Heu besetzten Gebieten . Insbesondere er -
hellt die Unsinnigkeit der Behauptung eines Zusammen -
Hanges der Bartflechte und des Tongehaltes der Seife
auch daraus , daß gerade die Rasierseise noch heute in
bester Friedensqualität ohne Tonzusatz an die Barbiere
geliefert wird . Das einzige Mittel gegen die Verbreitungder Bartflechte besteht in einer besonders sorgfältigen
Beachtung der Reinlichkeit in den Barbierstuben , welche
trotz der herrschenden Knappheit an Seife durch Ver -
Wendung fettloser Seifenersatzmittel aufrecht erhaltenwerden kann .

J \ m « » öere « ösutsches Gksstza .
Eine Prophezeiung , die sich erfüllt hat .

Philipp Stich erzählt in der Pfalz . Bürgerzeitung :
„ Wenn früher die Gäste in die Wirtschaft des Philipp
Genzlinger so den Wein wie Wasser hinnntertranken oder
gar im Dusel umschütteten , sagte der alte Genzlinger :
„ Warten e mol , ehr weeren au mich denke . Wann ichtaud ( tod ) 6 in Ii , da kummt e Zeit , da drinke ehr de Wein
mit 'm Kaffeelöffel wie Medizin ; sagen Nor, ich Habs
Ssagt .

"

Ein Stier für 35 000 Mark .
Bei einer Versteigerung von Zuchtbullen durch den

Landwirtschaftlichen Hauptverein für Ostfriesland wur -
den sehr hohe Preise erzielt . Zwei besonderswertvolle Tiere wurden für 30 300 und 85 000 Mark
von Landwirten aus Ostfriesland erworben , bleiben alsoim heimatlichen Zuchtgebiet . Ein Bulle ging für 10 200
Mar ? an einen Käufer aus Zerbst über , der außerdem
noch 15 Tiere kaufte .

) * (

Lebensmittelversorgung .
Erhöhung der Brotration vom 19. Aucyrst 1918 ab.

Vom 19 . Augutst 1918 ab tritt wieder eine Er -
höHung der Brotration ein . Das Direktorium
der Reich sgetreidestelle hat mit Zustim¬
mung des Kuratoriums von diesem Tage ab die
tägliche Verbrauchsmenge für den Kopf der ver-
sorgungsbevechtigten Bevölkerung auf die frühere
Menge von 2 0 0 Gram m Mehl festgesetzt. Diese
Fristsetzung gilt zunächst sür die Zeit bis zum30 . September 1918 . Bis dahin wird sich der Aus -
fall der Ernte besser übersehen lassen als dies heute
schon der Fall ist . Nach ihm wird sich dann die Be-
Messung des Verbrauches für die Zeit vom 1 . Okto-
ber ab richten.

) * (—

Lokales.
Karlsruhe , 80 . Juli 1918 .

X Genehmigte Lotterien . Dem Württembergischen
Laudesvereine vom Roten Kreuze wurde die Erlaubnis
zum Vertriebe von 8000 Losen in Baden der von ihm
veranstalteten 11 . Kriegslotterie erteilt . Die Münchner
Künstlergenossenschaft e . V . erhielt für Baden die Ge -
nehmigung zum Vertriebe von 10 900 Losbriefeu ihrer
Gegenstaadslotterie in Baden .

) * (—

VöMisösns Nachrichten .
Krcuzlingen (Schweiz , bei Konstanz ), 28 . Juli . Dem

Vernehmen nach trägt man sich in Bern mit dem Ge -
danken , den Schmuggel an der Grenze dadurch
zu bekämpfen , daß eine ganze Reihe von Häusern
niedergerissen werden soll . Wegen des gegen -
wärtigen Wohnungsmangels ist die Ortsbehörde an zu -
ständiger Stelle mit dem Antrag vorstellig geworden , es
möchte von der Beseitigung der Häuser Abstand genom -
men , dafür aber dem Schmuggel anderweitig energisch
zu Leibe gegangen werden .
Die Wirkung der Winterkülte 1917 aus das Jnfektenleben .

Nach dem sehr harten Winter 1917 , dessen erste vier
Monate andauernd die höchsten Kältegrade aufwiesen , ist
wiederholt die Meinung geäußert worden , daß eine der -
artige Kälteperiode dem Jnsektenleben schwer geschadet
haben müßte . Diese Annahme ist jedoch falsch , wie die
Untersuchungen beweisen , die Otto Meißner in der In -
ternationalen Entomologischen Zeitschrift veröffentlicht
hat . Unter den Schmetterlingen haben die Weißlinge un >d
die Zitronenfalter nicht gelitten , wenn sich auch ihre
flugzeit

von Ende März auf Ende April verzögerte .
benso äußerte sich die Wirkung ^

des Frostes nur in einer
kleinen Verspätung bei dem Roßkastaiuenmaikäfer , beidem Meißner auf dem Telegraphenberge bei Potsdamein Flugjahr beobachtete . Auch die Marienkäferchenwaren kaum seltener als in anderen Jahren . Unter den
Hautflüglern überstanden die Hummeln den Winter gut ,bei den Zweiflüglern war vor allem eine große Stecy -
mückenplage festzustellen , die wohl in dem nassen Sommer1916 ihren Grund hatte . Unter den Geradflüglern über -
stgnden die Heuschrecken wie die Libellen die Kälteperiode
gleichfalls sehr gut , und von den Schnabelkerfen befielendie Feuerwanzen im Frühjahr ihren Lieblingsbaum , dieLinde , in gewohnter Weise Unter den Blattläusen hattejedoch eine Art , die an Erdbeerblättern überwinterte ,schwer gelitten , während die Schildläuse , die besser ge -
schützt sind, keinen Schaden genommen zu haben scheinen .

Wo bleiben die norwegischen Heringe ?
Eine Antwort auf diese Frage gibt folgende Zuschriftan die Münch . N . N . : Das HeringSausfuhrber -bot , das Norwegen infolge der englischen Forderungerlassen hat , beginnt sich jetzt bitter zu rächen . Eng -land hat eine '

Unmenge norwegischer Heringe aufgekauft ,die nach längerer Lagerung in norwegischen Küstenplätzenverdarben und schließlich als Düngemittel verkauft wer -den mußten . Die von England nicht aufgekauften Fischefanden in Norwegen keinen Absatz und so hat sich denndie Heringsware in ungeheueren Mengen — man be -richtet von einer Million Tonne » — aufgelagert , die,bevor sie völlig verderben , jetzt als Viehfutter ver -kauft werden sollen . Für L0 Zentner Heringe werdennach deutschem Geld etwa 30 Mk . ( I ) verlangt .

wegische Handelslreise schätzen ihren Verlust auf 30lionen Kronen . Die großen norwegischen Vollhe,i *
waren ehemals eine in Deutschland sehr aesuc^
hoch bezahlte Ware . '

Eine verfehlte Maßnahme .
Genf , 29 . Juli . Die von der französischen Rg i e r u n g verfügte Aufhebung der fleischlosen Tage «Jwies sich laut dein Petit Parisien als verfehlte

nähme , da die Lieferanten dem erhöhten Bedarf „ ichientsprechen können . Neue Einschränkungen deJFleischverkaufs gelten als unvermeidlich .
Ein elektrischer Leichenwagen .

Aus Mexiko kommt die Kunde , daß man
einige elektrische Trambahnwagen zu Leichenwagen ei,gerichtet habe , um die Verstorbenen schneller zum Ari,
Hof befördern zu können . In unserer schnellebigen Z.überrascht nichts mehr . Hochzeitsreisen auf der . EiseUbahn und zu Schiff waren bereits etwas alltägliches g«worden und so entschloß sich schon manche ^ Pärchen , dichFlugzeug zu einer Fahrt in höhere Sphären zu beuutzetz— ganz der „ gehobenen Stimmung "

entsprechend . Auchdieser neue Totentransport wird sich sicher schnell ein»
bürgern und in der mexikanischen Hauptstadt bald einetz
gewohnten Anblick bilden ." ' — «mM

Hriefkasien der Redaktion .
W . Schw . Was Sie fragen , geht eigentlich den

an . Wer sich wachend daran gewöhnt , stets durchdie Nase einzuatmen , wird auch im Schlaf durch dit
Nase atmen und nicht mit offenem Mund schlafen ; ei
müßte denn sein , daß er eine durch Polypen oder andereis
versteckte Nase hätte , wogegen nur eine Nafenoperatio «
hilft . Darüber müssen Sie den Arzt befragen .

Erhöhung ösr Kohlsnpreise .
Essen , 29 . Juli . ( W .T .B . ) Die heutige Versammlungder Zechenbesitzer des Rheinisch - Westfälischen Kohlen «

shndika ^ s beschloß , die Richtpreise für die letzten vie»
Monate dieses Jahres sür Kohle um L .40 Mk . , für Kok»
um 8 .40 Mk ., sür Brechkoks um 4 Mk . und für Brikett «
um 2 .40 Mk . für die Tonne zu erhöhen . Die Preis ,
erhöhungen verstehen sich einschließlich der Kohlensteu «^
Sie erfolgen unter dein Vorbehalt , daß die Lasten , die
das neue Umsatz st eu er gesetz dem Kohlensynditz
kat bringen wird , zu den heutigen Preiserhöhungen M
geschlagen werden .

Dss Gesetz zur MänSerung Ses

Rsichsftzmpstgesstzes .
Berlin , 29 . Juli . ( W .T .B . ) Dcr Bundesrat ljat in'einer heutigen Sitzung den Ausführ ungsbe »

ti m m ungen zu dem Gesetz zur Abänderung de»
Äeichsftempelgesetzes sowie de » Aenderungen
der Grundsätze zur Auslegung des Reichsstempelgesetzes ,
ferner den Ausführungsbestiiinnungen zu dem Gesetze
zur Abänderung des W e ch s e ! st e m p e^l g e f e tz e S und
den Bestimmungen über den Ersatz des Steuerwertes der
außer Geltung gesetzten oder noch ungebrauchten Wechsel-
stempelzeichen Bestätigung verliehen . Die Veröffent »
lichung ' der neuen Bestimmungen wird in einer beson-
deren Nummer des Zentralblattes für das Deutsch ?
Reick», deren Ausgabe unmittelbar bevorsteht , erfolge » .

Das R e i ch s st e m p e l g e s e tz, durch das dcr
Börsenumsatzstempel (Schlußnotenstempcl ) bekanntlich
erheblich erhöht worden ist, sieht eine Ermäßigung der
neuen Sätze für solche Geschäfte bor , an denen als Ver -
tragschließende nur Personen beteiligt sind , die gewerbs »
mäßig Bank - oder Bankiergeschäfte betreiben oder zu den
regelmäßigen Besuchern einer inländischen Börse zum
Zwecke des gewerbsmäßigen Handels mit Wertpapieren
gehören . Letztere genießen die Vergünstigung nur ; wenn
sie in eine von der zuständigen Handelsvertretung gc«
führten Liste eingetragen sind . Diese Liste wird nach den
Ausführungsbestimmungen vom Börfenvorstand im Auf -
trage und unter Aufsicht der zuständigen Handelskammer
geführt . In die Liste dürfen nur solche Personen ein -
getragen werden , welchen den gewerbsmäßigen Handel
mit Wertpapieren selbständig ausüben und die entweder
zum Besuche der Börse ausdrücklich zugelassen sind übet,
soweit es einer solchen Zulassung nicht bedarf , dem
Börsenvorstand als regelmäßige Besucher der Börse be-
kannt sind .

Bezüglich der Anschaffungsgefchäfte ' in a u s l ä n d is
fchen Wertpapieren ist bestimmt , daß , wenn d«
Kauf - oder Lieferungspreis in ausländischer Währung
festgesetzt ist, die Umrechnung zu der ausländischen Wäh¬
rung nach dem lausenden Kurs ( Mittelkurs ) für Auszay -
lungen in der betreffenden ausländischen Währung oder
für Schecks auf die betreffende ausländische Währung
zu erfolgen hat . Im übrigen verbleibt es bei den bi?-
herigen Umrechnungsvorschriften .

Weitere Bestimmungen betreffen unter anderem dte
neu vorgesehene Zulassung des AbrechnnngSver -f>ih ?en»
zur Entrichtung des B o r s e n u m f a tz - ( S ch l n ß -
noten -) Stempels und des Verfahrens zur Ent¬
richtung der Abgabe von Geldumsätzen (Besteuerung der
»Haben

" -Zinsen ) . Bis zur erfolgten Zulassung zum Ab-
rechnungsverfahren hat die Entrichtung des Börsen -
Umsatzstempels wie bisher durch die Ausführung der
Schlußnote zu erfolgen .

Zur Entrichtung des Wechselstempels , die sür den mit
dem 1 . August erhöhten Steuersätzen eintreten , gelangen
neue Wechsel st empel marken zur Ausgabe , di«
von den Postanstalten zu beziehen sind . Die alten Mar «
ken treten am 1 . Oktober 1913 außer Geltung .

MusWLrtkge Gestorbene .
Konstanz : Anna Bouauer , 24 ^ I . ^ Unter -

wittstadt : Frau Emilie Dörr geb . Hornung , 71 I
* Rielafingen : Frau Elisabeth « Frey geb . Kai -
ser, 47 I . 8 Mon . ^ Baden - Baden : Emil Brau¬
nagel , Zimmermann , 67 I . Hc Endingen : Frau
Hanchen Hauser , 71 I . * Freiburg : Frau Emma
Holzer geb . Wagners £ Rastatt : Joses Winterhalter ,
Verwaltungssekretär , 53 I . ^ Au am Rhein :
Joachim Merz , Ziegeleibesitzer , 72 I . * Mannheim !
Christian Fuchs , Saalmeister , 65 I , i Ettenheim :
Frau Riifch , Installateur , 86 I . £ Lahr : Frau Elis^
Zeh geb . Gaug , 34 I .

Danksagung ,
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

an dem unersetzlichen Verluste , den wir durch den
Tod unseres lieben , unvergesslichen Qatteu und
Täters , Herrn

Vinzenz Balles
Ofoersteaerverwalter

erlitten haben , sagen wir herzlichen Dauk . Beson¬
deren Dank für die zahlreichen Blumenspenden
und Begleitung zur letzten Ruhestätte .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Frau Anna Maria Halles und Kinder .
Karlsruhe , den SO. Juli 1918 . 28201

« «tationtdruck « nb SetOaa bei*
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Die Türkei als !

.̂ >s lebhafte Gefichl für
, sät etwa 25 Jahren am <Z

Meiches nimmt , läßt uns mm
ne n eigentlich — Pölich und
^ntcressengemelnschast noch tlst I
Ser bcsstren Würdigung ^
das deutsch -türkischs Bündnis e
uns vergegenwärtigen , daß es
fammen mit unserer wcltwi ^
imia wobei man eine Planm
n dm Begriff der « wiri^
darf Wenn Bismarck die
nock, nicht die gesunden Kn»

Hommerschen Musketiers wer4 >
aus dem gesunden Gefühl dd
saturierten Staatsmannes , M
wichst Zeit gönnen wollte , sich
, lt gewöhnen , bevor er ihren
Pläne beschäftigte . Daß er
so uninteressiert nicht war , l
auS den Verhandlungen des !
dessen Andenken wir in diesen
Das türkische Reich stand dan^
nche ausschließlich unter f.
Französische Gesellschaften ttxttj
flfbetv angefangen von jener c
für den Bau des Suez -Kanals
herab zu den levantinischen EZ
Den und Syrien beherrschten
Anleihen wurden in Paris ut|
Regelung des Zinsendienlstes
Kontrolle die „Dette publique
Es war die Zeit , wo sich sranzö
spräche des Handels in der &
jdo die Pariser Meltaus ?llm
Glanzes tief in den Orient w
Wer die Orientchriisten gab den
dabei in den Augen Europa
licher Uneigennützigkeit.

Mit der Unterhöhlung des
durch die fortschrittliche Ben»
seine meistbegünstigte Stellung
loren, biö die Aushebung der
die Türkei vor ihrem Eintritt
letzte Band durckschnitt. Heui
nur die unbezahlten Cmkpons
leihen an die alte s^reundschaf
war für "uns zunächst ein

p & t t s ih aftlrche dvral
der Wunsch für die Zukunft .

Zunächst konnte sich ja der I
Störungen des durch die eÜi ' W
reits angegriffenen Finanzwe
haben diese ersten Schlpiengkei
jähr durch Goldzufuhren , spät
deckte Schatzanweisungen Mwb |
hinaus Hai die Türkei z>u zollp
gegriffen , die der Wiedererstaii
dienen mußten . Wenn die D
reiche aus den Mittelntmächt
hohe Finanzzölle ^

echeÄ
nicht daran , dieses Provisoriui
neue deutsch-türkischs Handels ,
die Verhältnisse dafür reif sind
ischen Sinn erwünschte engere
Damit wird die Türkei als !
Orients endgültig unsere :
Wonnen sein . Was den
mühungen Rußlands nicht gel
fei aus Europa zu verdränge !
bindung zwi!?chen Mitteleurop
reißen — gehört ja heute , w
existiert, der Geschichte an .

Wenn der russische Im per?>
wichtigsten Kriegsziele in der \
fei aus Europa durch die
tnwpels erblickte , so war der
zunächst die Verbindung zwis!
Mittelmeer. In zweiter Lin
Ett 'oncnten Asiens und des 2
treffen . Was für Millionen
heute noch der kulturelle un ^
ist . das Kalifat , sollte zerstört
selbe Plan , den die England
den Großscherif von MeKa (
% Id führten .

„ Unter diesem Gesichtswinkel
türkische Freundschaft für un
Stellung im Orient gegenül
rine besondere Bedeutung . !
sitfn Kilimandjaro reicht !
^ slami ihr Träger in Europ ^Als Kaiser Wilhelm II . lange^ orte sprach : „Die hunderte
medaner , die auf der Erde jbaß der deutsche Kaiser ihr i
Versprechen gegeben , das Wir
gliche Einlösung gibt uns
Recht , als Lohn zü erhoffen,den Wöstmächten ohne nenne
eingeräumt worden ist.

Die wÄtwirtschaftliche ©teil
'ich nicht nach Aktiven und
aufmachen , wie die Bilanz e
Wsltwirtschaftspolitik kann i
harten , daß im Einzelnen je
jeder Ausgabe eine gemünzte
^ errn wir aber in Hoffnung aj
Hopfen dürfen , so ist es di«
Stellung im Verkehr mit fr"
oarten Weltteilen , nach Ue
technisch gearteten Sckjwi
'Kundschaft des Kalifats

I ■ H I
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